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Akademie Braunschweig I (25. Juni bis 11. Juli 2009)  

Jugenddorf-Christophorusschule Braunschweig

Das CJD Braunschweig liegt am Rande der Stadt Braunschweig. 
Die rund 240.000 Einwohner zählende Stadt bietet zahlreiche 
Angebote einer Universitätsstadt mit Forschungsanstalten, Mu-

seen usw. Zum Jugenddorf gehören das Gymnasium, die Internationale 
Schule Braunschweig-Wolfsburg, die Hans-Georg-Karg-Grundschule 
und die Musische Akademie. 

Das Jugenddorf bietet ein umfangreiches Freizeit- und Bildungsange-
bot, das auch der Öffentlichkeit zugänglich ist. Zum Gymnasium von 
Klasse 5 bis 13 für ca. 900 Schülerinnen und Schüler gehört ein Internat 
für Jungen und Mädchen mit 130 Plätzen. Die Unterbringung erfolgt in 
der Regel in Zweibettzimmern. Neben der Normalverpflegung gibt es 
auch vegetarische Kost oder Diätkost. 

Die Gebäude des Gymnasiums und des Internats liegen auf einem Ge-
lände mit alten Bäumen in der Nähe eines Naturschutzreservats mit 
günstiger Straßenbahn- und Busverbindung zur Innenstadt. 

(Fortsetzung siehe Seite 25)

Leitung Kurs übergreifende Musik 
Gabi Andritzky (Jg. 1974) wuchs in der Nähe von Hannover auf. Schon früh erlernte sie das 
Klavier- und Violinspiel. Rege Tätigkeiten in diversen Jugendorchestern und Kammermusikfor-
mationen mündeten in verschiedene Studiengänge, so zunächst dem der Schulmusik, später 
dem des Violinspiels und des Chordirigierens. Zwischenzeitliche halbjährige Exkurse nach Bos-
nien und Italien befriedigten nur unzureichend das stete Fernweh. Zudem leidet sie seit dieser 
Zeit an einer ausgeprägten Schwäche für gute Kaffeespezialitäten verschiedenster Landstriche. 
Gabi ist das zweite Mal bei der DSA dabei und freut sich auf eine spannende Zeit!

Jugenddorf-Christophorusschule Braunschweig, Georg Westermann-Allee 76, 
38104 Braunschweig, www.cjd-braunschweig.de

Akademieleitung
Judith Günther (Jg. 1973) studierte Chemie an der TU Darmstadt, wo sie während der Dip-
lomarbeit ihr Interesse für Computermethoden entdeckte und fortan den Laborkittel an den 
Nagel hängte (jetzt ist er nur noch bei SchülerAkademien wieder im Einsatz). Seit ihrer Pro-
motion beschäftigt sie sich mit Arzneistoffentwicklung und mit rechnergestützten Verfahren, 
um in dreidimensionale Proteinstrukturen neue Wirkstoffkandidaten hineinzubasteln. Die For-
schung, aber auch die Begeisterung am kunterbunten kulturellen Leben und Treiben der Stadt 
führten Judith vor sieben Jahren nach Berlin. Da sie Fremdsprachen am liebsten vor Ort lernt, 
reist Judith gerne und kommt dann häufig zurück mit einem Koffer voller Bücher, die sie gar 

nicht alle lesen kann, und Kisten voller Weinflaschen, die sie gar nicht alle allein trinken kann. 

Marcus Kremer (Jg. 1987) wuchs im Süden Bayerns auf, wo er 2007 auch sein Abitur in den 
Leistungskursfächern Latein sowie Wirtschafts- und Rechtslehre ablegte. Zum Studium der 
Rechtswissenschaften hat es ihn in die vermeintlich lebenswerteste Stadt der Welt, Münster, 
verschlagen. Neben der studienbedingten Leidenschaft für deutsche Gesetze interessiert er 
sich für Literatur und Musik, insbesondere Jazz. Er improvisiert gerne am Klavier, wann immer 
sich die Gelegenheit ergibt auch gemeinsam mit anderen Musikern. Nachdem er 2006 selbst 
an der SchülerAkademie in Marburg teilgenommen hat, freut er sich nunmehr, seiner damali-

gen Akademieleiterin Judith Günther als Co-Leiter zur Seite zu stehen.

Programm

1.1 	 Irrfahrten in der Finanzmathematik
1.2 	 Quantenmechanik
1.3 	 Das Zeitalter der Gentechnik und 

Biotechnologie?
1.4 	 Immer mehr, immer schneller, immer weiter
1.5	 Staat, Recht, Bürger
1.6	 Die Entwicklung der Filmmusik
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Kurs 1.1 

Irrfahrten in der Finanzmathematik 

Kursleitung
Marcel Höschler (Jg. 1980) 
studierte Mathematik und Infor-
matik mit Schwerpunkt Wahr-
scheinlichkeitstheorie in Oxford 
und Paris. Seine Abschlussarbeit 
schrieb er über zufällige Bäume 
und Graphen. Nach dem Studium 
arbeitete er zwei Jahre als Unter-

nehmensberater in der Finanz-, High-Tech- und 
Logistikbranche. Momentan verbindet er sein In-
teresse an Mathematik und der Finanzwelt durch 
eine Promotion in Finanzmathematik in Berlin. In 
seiner Freizeit beschäftigt er sich mit Sprachen (zur 
Zeit Russisch), Sport (Schwimmen, Frisbee und Bas-
ketball) und geht gerne auf Konzerte französischer 
Bands.

Hilmar Mai (Jg. 1982) studier-
te in Heidelberg und Leeds Ma-
thematik und Physik. Nach dem 
Diplom sammelte er im Rahmen 
eines Praktikums Erfahrungen 
im Bereich Risikomanagement in 
Banken. Zurzeit promoviert er in 
Berlin über Stochastische Prozesse 

und ihre Statistik. Seine Freizeit verbringt er beim 
Tanzen, Basketball oder anderen sportlichen Akti-
vitäten, mit Freunden oder einfach zu Hause mit 
einem guten Buch.

Einen Nobelpreis für Mathematik gibt es nicht. Dennoch haben 
einige Mathematiker einen Nobelpreis erhalten – für Wirtschafts-
wissenschaften. Sie haben mit Ihren Theorien die Finanzwelt 

verändert, und manche wurden zu steinreichen Stars der Wall Street. 
Die mathematische Grundlage dieser Arbeiten bilden wahrscheinlich-
keitstheoretische Begriffe, insbesondere die Irrfahrt. Darunter kann man 
sich vorstellen, dass eine Person auf einer Linie steht und einmal pro 
Sekunde eine Münze wirft. Bei Kopf geht sie einen Schritt nach vorne, 
bei Zahl nach hinten. Wenn man nun in einem Graphen auf der x-Achse 
die Zeit darstellt und auf der y-Achse die jeweilige Position aufzeichnet, 
erhält man das Bild einer Irrfahrt (siehe Abbildung). Auffällig ist, dass 
die Irrfahrt einem Aktienkurs ähnelt und es gibt tatsächlich eine The-
orie, die besagt, dass Irrfahrten ein gutes Modell für den Verlauf von 
Aktienkursen sind. Dieses und ähnliche Modelle haben in den letzten 
30 Jahren die Finanzwelt revolutioniert und sind heutzutage aus keiner 
Bank mehr wegzudenken. Höhepunkt dieser Entwicklung war zunächst 
der Nobelpreis für Marko-
vitz und Sharpe im Jahre 
1990 für ihre Arbeit zur 
Portfoliooptimierung, 
d.h. einer optimalen An-
lagestrategie in Aktien. 
Sieben Jahre später er-
hielten Black, Merton und 
Scholes ebenfalls einen 
Nobelpreis für ihr Modell 
zur Optionsbewertung; 
hiermit kann man z.B. den fairen Preis für viele an der Börse gehandelte 
Finanzpapiere ermitteln. 

In den letzten Jahren wurden immer kompliziertere Finanzprodukte auf 
den Markt gebracht und durch mathematische Modelle bewertet. Die 
derzeitige »Irrfahrt« des Finanzsystems in der aktuellen Krise wird zum 
Teil auch darauf zurückgeführt.

Der Kurs gliedert sich in drei Teile: Im ersten 
Teil werden zunächst einige Grundbegriffe der 
Finanzmärkte eingeführt und die Bedeutsam-
keit der Wahrscheinlichkeitstheorie motiviert. 

Der zweite Teil ist eine intensive Einführung in 
die Stochastik, an deren Ende das anspruchs-
volle Konzept einer Irrfahrt mathematisch 
korrekt eingeführt und analysiert wird. Nach 
der Definition eines Wahrscheinlichkeitsraums 
und der Wahrscheinlichkeitsverteilung werden 
weitergehende Begriffe wie Zufallsvariable, 
Unabhängigkeit und stochastischer Prozess 
formuliert und ihre wichtigsten Eigenschaften 
bewiesen. Als Höhepunkt des zweiten Teils 
wird der für den Kurs wichtigste stochastische 

Prozess, eine Irrfahrt, einge-
führt, wobei viele interessante 
Phänomene auftauchen! 

Mit den neu erworbenen ma-
thematischen Kenntnissen wer-
den im dritten Teil die beiden 
nobelpreisprämierten Theorien 
der Portfoliooptimierung und 
Optionsbewertung entwickelt: 
Eines der wichtigsten Anwen-

dungsgebiete der Mathematik! Die mathema-
tischen Ansätze werden im Kurs aber nicht nur 
nachvollzogen, sondern auch kritisch geprüft 
und praktisch umgesetzt. Welche Annahmen 
werden im Modell getroffen? Sind diese rea-
listisch? Was bedeuten die Modellergebnisse 
wirtschaftlich? Ist es eine gute Idee, basierend 
auf solchen Theorien sein Geld anzulegen?

Die Teilnehmenden sollten sich für Mathematik begeistern 
und über solide Kenntnisse des Schulstoffs verfügen (insbe-
sondere Grenzwertbildung, Folgen und Reihen); wirtschafts-
wissenschaftliche Vorkenntnisse sind aber nicht erforderlich. 
Allerdings sollten sich die Teilnehmenden schon im Vorfeld 
mit grundlegenden Begriffen der Stochastik vertraut ma-
chen, wie z.B. Wahrscheinlichkeitsverteilung, Erwartungs-
wert, Varianz.
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Kurs 1.2 

Quantenmechanik 

Was Max Planck 1900 zunächst als formalen Rechentrick zur 
Erklärung des Strahlungsspektrums eines schwarzen Körpers 
ansah, nämlich die Quantenhypothese, dass die Strahlung 

nur in Energiepaketen aufgenommen und abgegeben werden kann, 
legte den Grundstein für eine ganz neue physikalische Theorie. Erst 
nachdem Einstein den Photoeffekt und Niels Bohr verschiedene Atom-
spektren ebenfalls durch die Quantenhypothese erklärten, entwickelte 
sich die Quantenmechanik zu dem Grundpfeiler der theoretischen Phy-
sik, den sie heute darstellt.

Seit über hundert Jahren wurde die Quantenmechanik in vielen Experi-
menten eindrucksvoll bestätigt. Das Standardmodell der Teilchenphysik 
benutzt die Quantenfeldtheorie, eine Weiterentwicklung der Quan-
tenmechanik, als mathematischen Rahmen. Sein außerordentlicher 
Erfolg zeigt sich darin, dass Theorie und Experiment auf bis zu zwölf 
Nachkommastellen übereinstimmen. Auch aus vielen anderen Gebie-
ten der Physik ist die Quantentheorie nicht mehr wegzudenken. In der 
Halbleiterphysik etwa hat sie mit elektronischen Bauelementen wie der 
Laserdiode sogar Einzug in unsere Wohnzimmer erhalten.

Viele Vorhersagen der Quantenmechanik scheinen der alltäglichen Er-
fahrung zu widersprechen. So besagt die Heisenbergsche Unbestimmt-
heitsrelation, dass Ort und Geschwindigkeit eines Teilchens nicht gleich-
zeitig beliebig genau bestimmt werden können. Die Quantenmechanik 
bricht auch mit bis dahin als unumstößlich richtig erachteten Grund-
prinzipien der theoretischen Physik. Das Lokalitätsprinzip besagt, dass 
voneinander entfernte Objekte sich nicht direkt 
beeinflussen können. Das Prinzip der kontrafak-
tischen Bestimmtheit besagt, dass das Ergebnis 
einer Messung auch ohne die Durchführung der 
Messung festgelegt ist. Beide Prinzipien sind in 
der Quantenmechanik unvereinbar.

Selbst Albert Einstein, einer der Väter der 
Quantenmechanik, hielt sie für unvollständig. 
Er hoffte auf eine grundlegendere Theorie, 
welche die Quantenphysik mit dem eta-
blierten Weltbild widerspruchsfrei vereint. Auf 
der Suche nach dieser besseren Theorie ent-
wickelte er zahlreiche Gedankenexperimente, 
um die Quantenmechanik auf die Probe zu 
stellen. Dabei stand er in intensivem Diskurs 
mit Niels Bohr, der die Quantenmechanik als 
abgeschlossene Theorie verteidigte. Im Ge-
gensatz zu Einstein war er bereit dafür sein 
Weltbild zu verändern. Der außergewöhnliche 
Erfolg der Quantenmechanik hat heute viele 
Physiker zu einem solchen neuen Weltbild 
geleitet und zu der Überzeugung gebracht, 
dass unsere Welt insgesamt von Grund auf 
quantenmechanisch ist und lediglich im All-
tag klassisch erscheint.

Der Kurs gibt eine Einführung in die Quan-
tentheorie, ihre mathematischen Grundlagen 
und ihre Interpretation. Der mathematische 
Formalismus wird am Beispiel von einfachen 
Systemen aus wenigen Elektronen oder 
Photonen eingeführt. Die physikalischen 
Konsequenzen werden an Hand von einigen 
der zahlreichen Gedankenexperimente disku-
tiert, die in der Tradition Einsteins und Bohrs 
von verschiedenen Physikern entwickelt und 
mittlerweile teilweise auch tatsächlich durch-

geführt wurden. 
Beispiele für solche 
Experimente sind 
der Quantenradie-
rer, bei dem der 
störende Einfluss 

Kursleitung
Tobias Hofbaur (Jg. 1984) stu-
dierte Physik in Augsburg, May-
nooth (Irland) und München. 2008 
schloss er sein Studium mit einer 
Diplomarbeit in theoretischer Kos-
mologie an der Ludwig-Maximi-
lians Universität München (LMU) 

ab. Zur Zeit promoviert er dort über modifizierte 
Gravitationstheorien im frühen Universum und 
leitet Übungsgruppen für Studenten. Auch in sei-
ner Freizeit schaut er gerne zu den Sternen oder 
ficht und tanzt. 

Philipp Höffer v. Loewenfeld 
(Jg. 1978) studierte an der TU in 
München Allgemeine Physik und 
schloss sein Studium mit einer 
Diplomarbeit am Albert-Einstein-
Institut in Potsdam im Bereich der 
Allgemeinen Relativitätstheorie 
ab. Zur Zeit arbeitet er an der LMU 

in München an seiner Doktorarbeit über String-
theorie-inspirierte Kosmologie. Er gibt Tutorien zu 
wechselnden Theorievorlesungen. In seiner Frei-
zeit fährt er mit dem Fahrrad oder betätigt sich als 
Zuckerbäcker.

Grundkenntnisse der Differential- und Integral-
rechnung, insbesondere Ableiten sind unabding-
bar. Vorkenntnisse der Vektorrechnung sind von 
Vorteil aber nicht zwingend erforderlich. 

einer Messung sozusagen wieder ausradiert 
wird, oder die so genannte Quantenteleporta-
tion, bei der ein Quantenzustand übertragen 
wird ohne dabei gemessen zu werden. Weiter-
führende Einzelfragen sollen auch durch die 
Arbeit mit Fachliteratur in Kleingruppen näher 
beleuchtet werden.
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Neue Erkenntnisse aus der Grundlagenfor-
schung werden in den Medien schnell hoch-
gejubelt und lassen den Eindruck entstehen, 
dass die neuen gentechnischen Methoden 
in naher Zukunft alle Probleme in Landwirt-
schaft, Pharmazeutik und Medizin lösen 
werden. Daher werden in einem weiteren 
Schwerpunkt Wünschenswertes, Machbares 
und Utopisches vor einem wissenschaftlichen 
und ethischen Hintergrund gegeneinander 
abgegrenzt. Hierzu beschäftigen wir uns auch 
besonders mit Gene-Pharming und gene-
tischer Beratung.

Nach Absprache wird sich der Kurs u.a. mit 
Fragen beschäftigen wie:
–	W elche gesetzlichen Regelungen wurden 

getroffen? Sind Methoden der Gentechnik 
im Sinne einer Biotechnologie industriell 
nutzbar?

–	I st Gentechnik die Heilslösung für die 
Ernährungssituation in der Welt? Wer pro-
fitiert von neuen Nutzpflanzen? Welche 
Auswirkungen haben transgene Organis-
men auf die Umwelt?

–	I st Pharmazie ohne Gentechnik heute 
noch denkbar? Werden zukünftig nur 
noch Medikamente für den Standardmen-
schen hergestellt?

–	W elche Folgen ergeben sich aus dem Wis-
sen über die Prognose einer Erbkrankheit? 
Welche Ansätze der Gentherapie gibt es? 
Sind sie sinnvoll? Wollen wir Designerba-
bys?

 
Kurs 1.3 

Das Zeitalter der Gentechnik und Biotechnologie?
Risiken, Ängste, Chancen

Befinden wir uns bereits im Zeitalter der Gentechnik und Biotech-
nologie? Gentechnik berührt viele Bereiche unseres Alltags. Als 
Verbraucher, Patienten, Freunde oder Verwandte von Personen 

mit Erbkrankheiten oder auch zukünftige Eltern müssen wir zur Gen-
technik Stellung beziehen. Denn als politische und ethisch handelnde 
Individuen, die möglichst umweltbewusst und verantwortungsvoll am 
gesellschaftlichen Leben teilnehmen wollen, können wir uns dieser The-
matik kaum verschließen. Immer wieder kommt es zu teils leidenschaft-
lichen Diskussionen, in denen die einen den Nutzen der Gentechnik für 
die Menschheit betonen, während die anderen ein düsteres Bild von 
Gefahren und nicht mehr umzukehrenden Fehlentwicklungen zeichnen. 
Um sich ein differenziertes Urteil zu bilden, ist es je nach Anwendung 
erforderlich, Nutzen und Risiken gegeneinander abwägen zu können. 
Der Kurs wird diese teils ambivalenten Aspekte beleuchten, Kenntnisse 
und Erfahrungen in Theorie 
und Praxis vermitteln und 
auch Gelegenheit zur Diskussi-
on bieten.

Als ein Schwerpunkt werden 
wesentliche Methoden zur 
Untersuchung und Manipu-
lation genetischen Materials 
erarbeitet. In diesem Zusam-
menhang wird eigenständig 
Desoxyribonukleinsäure 
(DNA) isoliert und mit Hilfe 
von Restriktionsenzymen 
geschnitten. Anschließend 
werden DNA-Fragmente gel
elektrophoretisch aufgetrennt, um ihre Länge zu bestimmen. Außerdem 
wird u.a. die Herstellung von Gensonden und gentechnisch veränderter 
Organismen besprochen.

Kursleitung
Anneke Emse (Jg. 1975) studierte 
in Köln Biologie und Physik auf Lehr-
amt für Sek. II/I sowie anschließend 
Mathematik für Sek. I. Nach einem 
beruflichen Ausflug in den Textsatz 
mit LaTeX bzw. Word absolvierte sie 
ihr Referendariat in Bonn und ist 
jetzt an einem Gymnasium in Kre-

feld tätig. Zur Zeit befindet sie sich in Elternzeit mit 
ihrem zweiten Kind. In der verbleibenden Freizeit 
liest und spielt sie viel, singt im Chor und interes-
siert sich für Informatik.

Gabriele (Gabi) Jösch (Jg. 1963), 
studierte an der Heinrich-Heine-
Universität in Düsseldorf Mathe-
matik und Biologie auf Lehramt Sek 
I/II. Nach dem Referendariat unter-
richtete sie zunächst an der Mari-
enschule Mönchengladbach und 
wechselte 1996 an das Arndt-Gym-

nasium in Krefeld. Dort betreut sie recht erfolgreich 
auch das Projekt »Jugend forscht« sowie weitere 
mathematische und naturwissenschaftliche Wett-
bewerbe. In ihrer Freizeit liest sie gerne (besonders 
Krimis), bekocht Freunde, singt, schwimmt oder 
geht einfach nur spazieren. Außerdem fährt sie bei 
jeder sich ergebenden Gelegenheit in Urlaub.
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Von Anbeginn ihrer Geschichte sind Menschen gereist, haben 
Güter transportiert und gehandelt. Aus diesem Grund bestand 
von jeher die Notwendigkeit, Verkehrswege einzurichten und 

sie aufrecht zu erhalten. Dies verstärkte sich mit den seit der frühen 
Neuzeit sich immer schneller herausbildenden Möglichkeiten, den Trans-
port von Personen und Gütern weltumspannend und mit fortwährend 
verbesserten Möglichkeiten zu gestalten: Menschen sind immer häu-
figer unterwegs und Güter legen weite Wege zurück, bis sie tatsächlich 
dort ankommen, wo sie verwertet werden. Wir kaufen im Supermarkt 
Äpfel aus Neuseeland, Wein aus Kalifornien; in der Nordsee gefangene 
Krabben werden in Marokko »ausgepult« und erreichen die heimischen 
Konsumenten von dort aus wieder auf dem Luftweg. Zu den vielfältigen 
Möglichkeiten des Gütertransports gesellen sich alle die Annehmlich-
keiten, die besonders Flugzeug und Automobil den Reisemöglichkeiten 
der Menschen bieten.

Sowohl in Deutschland als auch auf der ganzen Welt erzielt der moto-
risierte Verkehr deshalb regelmäßig hohe Zuwachsraten. Dass daraus 
massive Umweltbeeinträchtigungen entstehen, wird zwar nicht grund-
sätzlich in Frage gestellt, doch herrscht die Auffassung vor, technische 
Verbesserungen zur Minimierung der Schadstoff- und Lärmemissionen, 
Maßnahmen zur Entlastung besonders verkehrsintensiver Plätze oder 
auch eine bessere Steuerung und Koordination des Verkehrsaufkom-
mens würden ausreichen, um den hervorgerufenen Problemen ange-
messen zu begegnen. Überdies werden Umweltschäden aus dem Ver-
kehr in der öffentlichen Debatte vor allem unter dem Aspekt des  
CO2-Ausstoßes betrachtet. 

Die geschilderten Betrachtungen blieben aber im Kleinteiligen stecken, 
würden sie nicht in eine umfassende Betrachtung zu den sozialen und 
ökonomischen Voraussetzungen, die Verkehr hervorrufen, verwoben. 
Deshalb wird sich der Kurs zunächst mit den grundlegenden Systemei-
genschaften der Verkehrsträger und -mittel sowie den vergangenen 
und zukünftigen Entwicklungstendenzen des Verkehrs beschäftigen. 

 
KURS 1.4 

Immer mehr, immer schneller, immer weiter
Wie Mobilität und Transport die natürliche Umwelt belasten

Kursleitung
Stephan Bunge (Jg. 1980) studier-
te an den Technischen Universitäten 
Dresden und Berlin Verkehrsinge-
nieurwesen mit dem Schwerpunkt 
Eisenbahn und öffentlicher Verkehr. 
Im Jahr 2005 hat er sein Studium 
mit dem Diplom abgeschlossen und 
schreibt derzeit an seiner Dissertati-

on zum Thema Wettbewerb im Schienenpersonen-
fernverkehr. Wenn er nicht arbeitet oder in der Uni 
ist, geht er gern ins Kino und genießt seine Freizeit 
mit Freunden. Außerdem ist er nun schon seit drei 
Jahren im Sommer begeisterter Kursleiter und freut 
sich auch in diesem Jahr wieder auf zweieinhalb 
spannende Wochen. 

Andreas Klotz (Jg. 1958) war in 
seinem ersten Berufsleben Postbe-
amter. Neue Herausforderungen 
lockten ihn schon damals, und so 
begann er auf dem zweiten Bil-
dungsweg zu studieren. Dies führte 
ihn nach Frankfurt, Hamburg und 
Dar es Salaam/Tansania; mit den 

fachlichen Schwerpunkten Internationale Umwelt-
politik und Forschungen zu den dynamischen Wech-
selbeziehungen zwischen Gesellschaften und natür-
licher Umwelt diplomierte er 2001 als Sozialökonom. 
Zwischendurch war er als Umweltpädagoge im Nati-
onalpark Sächsische Schweiz tätig, kartierte Lebens-
räume und Vogelbestände und arbeitet inzwischen 
als selbstständiger Dozent, Naturwanderführer und 
Autor. Im Frühling 2008 erschien sein Buch »Im Zau-
bergewölbe der Stille«. Seit 2006 leitet er Kurse bei 
der JuniorAkademie Schleswig-Holstein.

Veränderungen der Demografie, des Freizeit-
verhaltens oder der Wirtschaftsbeziehungen 
– die Analyse sozialer und ökonomischer Be-
dingungen, die bei der Verkehrsentwicklung 
maßgeblich sind – werden dabei eine wichtige 
Rolle spielen. 

Im Sinne einer umfassenden ökologischen 
und raumplanerischen Perspektive werden im 
Anschluss Umweltfolgen der Verkehrsträger 
Schiene, Straße, Wasser und Luft betrachtet. In 
Planspielen und Gruppenarbeiten werden zwei 
Aspekte vertieft: Welche Folgen hat die Zer-
schneidungswirkung von Verkehrsstraßen auf 
die Bestände und das räumliche Verhalten von 
Tieren? Wie sind die Auswirkungen der Verla-
gerung des Güterverkehrs auf die Binnenschiff-
fahrt zu bewerten? Hierzu werden ökologische 
und ökonomische Gesichtspunkte mit verkehrs-
planerischen Prozessen in Beziehung gesetzt 
und vergegenwärtigt, unter welchen Prämissen 
politische Entscheidungsfindungen erfolgen.

Im Kurs werden Lösungsstrategien für die 
aufgeworfenen Probleme erarbeitet und in ge-
meinsamen Diskussionen bewertet. Meinungs-
bildungs- und Entscheidungsprozesse stellen 
in der Komplexität ihrer Zusammenhänge und 
Beeinflussungen die entscheidende Instanz für 
die Abwägung wirtschaftlicher Interessen mit 
ökologischen, aber auch sozialen Erfordernissen 
dar. 
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Kurs 1.5 

Staat, Recht, Bürger

Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, 
soweit er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die ver-
fassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz verstößt.« Dieser 

Satz ist einer der ersten Sätze im deutschen Grundgesetz. Er fällt eine 
grundlegende Entscheidung für die Bundesrepublik Deutschland: Er 
garantiert das Recht des Bürgers auf Freiheit, d.h. das Recht, zu tun oder 
zu lassen, was er will. Zugleich gibt er aber auch dem Staat das Recht, 
dieses Freiheitsrecht zu beschränken. Der Staat kann deshalb so banale 
Dinge wie das »Reiten im Walde« verbieten, er kann aber auch Großde-
monstrationen absagen oder Wohnungen durchsuchen.

Das Wesen des Staates
Was ist der Staat, dass er so weitreichende Entscheidungen treffen 
kann? Der erste Teil des Kurses wird sich mit der Frage auseinanderset-
zen, was Staatlichkeit ausmacht, also welche Aufgaben Staaten erfül-
len, wie sie funktionieren, welche Rechte und Pflichten sie haben. Die 
Teilnehmenden lernen außerdem das zentrale Steuerungsinstrument 
des Staates kennen: das Gesetz. Sie werden untersuchen, wie Gesetze 
zustande kommen, wie sie von der Verwaltung umgesetzt werden und 
als Grundlage für die Rechtsprechung dienen. Auch die Grundentschei-
dungen der Verfassung für Bundesstaat, Demokratie, Rechts- und Sozi-
alstaatlichkeit werden näher beleuchtet.

Im zweiten Teil des Kurses liegt der Fokus auf den Grenzen der staatli-
chen Machtausübung: den Grundrechten des Bürgers, die ihm Schutz 
gegen den Staat gewähren. Verstößt es gegen die »Unverletzlichkeit 
der Wohnung« (Art. 13 GG), die Bewohner mit Wanzen auszuhorchen? 
Darf wirklich jeder, trotz der Gewissensfreiheit (Art. 4 Abs. 1 GG), zum 
Kriegsdienst gezwungen werden? Die Kursteilnehmenden lernen die 
Grundrechte dabei nicht nur kennen, sie lernen sie auch anzuwenden – 
genauso, wie es das Bundesverfassungsgericht tut.

Grundlagen des Rechts
Parallel zu den Themenkomplexen »Staats-
organisationsrecht« und »Grundrechte« ist 
es Anliegen des Kurses, kritisch zu reflek-
tieren, was Recht ist, warum es Geltung hat 
oder unter welchen Bedingungen auch nicht 
(Rechtsphilosophie). Auch die Techniken der 
Rechtsanwendung und -auslegung sollen the-
matisiert werden (Methodenlehre).
 
Der Kurs setzt keine juristischen Vorkenntnisse 
voraus, es wird aber erwartet, dass die Teilneh-
menden Interesse für das Kursthema mitbrin-
gen – wer sich sonst in Geschichte, Politik und 
Deutsch wohl fühlt, wird das vermutlich auch 
bei Jura tun. Der Kurs ist anspruchsvoll, indem 
er die grundlegenden Fragen des deutschen 
Staatsrechts behandelt. Gleichzeitig vermittelt 
er aber auch die juristischen Arbeitstechniken, 
mit denen sich all diese Probleme lösen las-
sen. Am Ende werden die Kursteilnehmenden 
solide Kenntnisse im deutschen Staatsrecht 
erworben haben: das »Herz« des deutschen 
Rechts, und guter Ausgangspunkt für weitere 
Erkundungen.

Kursleitung
Simon Möller (Jg. 1982) hat Jura 
in Augsburg und Münster studiert 
und 2008 sein 1. Staatsexamen 
gemacht. Neben der Rechtswis-
senschaft beschäftigt er sich vor 
allem mit Medien: Simon ist Jour-
nalist und Blogger, hat Campusra-
dio gemacht und schreibt für eine 

juristische Fachzeitschrift. Er führt gerne ausge-
dehnte Diskussionen über abstrakte Themen und 
hat außerdem ein ausgeprägtes Gerechtigkeits-
gefühl (deswegen hat er Jura studiert). Außerdem 
war er lange Pfadfinderleiter, er mag Poetryslams, 
Tischkickern und Indie-Musik. 

Nora Rzadkowski (Jg. 1983) 
studierte Rechtswissenschaft in 
Augsburg, Lund/Schweden und an 
der Universität zu Köln. Während 
ihres Studiums wurde sie durch die 
Hans-Böckler-Stiftung gefördert. 
Seit Juli 2008 ist sie  wissenschaft-
liche Mitarbeiterin am Hans-Bre-

dow-Institut für Medienforschung. 2001 nahm sie 
selbst an einem philosophischen Kurs der Deut-
schen SchülerAkademie teil. Simon hat sie beim 
Augsburger Campusradio kennen gelernt. Neben 
dem Radio interessiert sich Nora für Kunst, gerne 
auch selbst den Pinsel schwingend.
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mit neuer Musik hinterlegt werden und an-
schließend den anderen Gruppen vorgestellt 
werden.

Dazu und für den Kurs allgemein sind mu-
sikpraktische Vorkenntnisse hilfreich, aber 
nicht notwendige Voraussetzung. Basale mu-
siktheoretische Kenntnisse sind von Vorteil. 
Wichtiger ist jedoch die Bereitschaft, sich auf 
verschiedene Film- und Musikstile einzulassen 
und die Neugier auf neue Perspektiven des 
Filmsehens und -hörens.

Ein Film ist ohne Musik nicht denkbar. Schon in der Anfangszeit des 
Mediums der Massenkultur wurde die »Stummheit« durch bei-
spielsweise einen Erzähler aus dem Publikum unterbrochen und 

schon sehr früh begleiteten Pianisten das Dargestellte. Vom Beginn der 
Musik im Film bis hin zum aktuellen Sounddesign, wird gemeinsam ein 
historischer Abriss erarbeitet werden. Dieser dient als Leitfaden für die 
Fixierung von Stationen der Filmmusik. Von ihnen ausgehend werden 
der Stellenwert der Musik im Film sowie ihre Entstehung, Wandel und 
Wirkung untersucht. Die Klärung von elementaren Begriffen und Defini-
tionen wird ein grundlegendes Problembewusstsein eröffnen. Wodurch 
unterscheiden sich Musik, Klang, Ton und Geräusch? Thematisiert wer-
den außerdem Aspekte der technischen Weiterentwicklung des Films 
sowie der daraus resultierenden neuen Möglichkeiten der Musikver-
wendung. 

Ziel ist es, den Teilnehmenden die vielseitigen Zugänge zum Phänomen 
Filmmusik zu eröffnen und ihren Blick sowie ihr Gehör für das Zusam-
menspiel von Bild, Ton und Zuschauer zu sensibilisieren. Die Themen-
schwerpunkte reichen von der theoretischen Auseinandersetzung mit 
den Funktionen der Filmmusik (Adorno) über die Möglichkeiten der 
Musikeinspielung bis hin zu ästhetischen Fragen nach der Filmkunst der 
Avantgarde. Denkbar sind Brückenschläge zu anderen Disziplinen, wie 
beispielsweise Musik und Gender oder auch Erkenntnisse neurowissen-
schaftlicher Zusammenhänge zwischen auditiver und visueller Wahr-
nehmung. Die besondere Behandlung anderer filmischer Aspekte in 
Form von Farbe, Geräuschen, Zufall oder Schicksal im Film ist ebenfalls 
vorgesehen.

Erwünscht ist die Bereitschaft zu intensivem Filmstudium der Teil-
nehmenden und deren Neugier auch auf ungewöhnliche Filme. Als 
praktischer Teil ist ein Projekt geplant, welches in Gruppenarbeit 
durchgeführt werden kann. In der zweiten Woche soll eine Filmsequenz 

 
Kurs 1.6 

Die Entwicklung der Filmmusik

Kursleitung
Linda Braun (Jg. 1984) studierte 
von 2003 bis 2007 an den Universi-
täten Bielefeld, Basel und Tübingen 
Geschichte und Linguistik. Inzwi-
schen wohnt sie in Berlin und arbei-
tet an ihrer Dissertation zur Durch-
setzung der Allgemeinen Wehr-
pflicht in Preußen. Wenn sie nicht 

in Bibliotheken, Archiven oder ICEs sitzt, nimmt die 
Musik in ihrem Leben eine wichtige Rolle ein. Seit 
dem zwölften Lebensjahr spielt sie Klarinette in di-
versen Orchestern, singt in Chören und seit einiger 
Zeit tanzt sie ausgiebig Tango argentino.

Nora Krzonkalla (Jg. 1985) stu-
dierte zunächst Musik- und Kom-
munikationswissenschaft in Bam-
berg, bevor sie nach der Zwischen-
prüfung in ihre Heimatstadt Leipzig 
zurückkehrte. Nach einem Gastse-
mester in Berlin wird sie ab Februar 
2009 für vier Monate nach Lissabon 

gehen und sich danach auf die Magisterarbeit im 
Fach Musikwissenschaft vorbereiten. Mit neun Jah-
ren entdeckte sie ihre Liebe zum Gesang und war 
seitdem in verschiedenen Chören aktiv. Ihre freie 
Zeit verbringt sie mit Freunden, auf Konzerten und 
Reisen. Entspannung findet sie beim Rennrad fah-
ren. 
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